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Der Preis ist heiss
Betriebswirtschaft / Damit bei einer Erbteilung keine Probleme entstehen, 

 sind die im bäuerlichen Bodenrecht enthaltenen Anrechnungswerte einzuhalten.

BRUGG ■ Während Jahrzehnten 
erfolgten die Hofübergaben per 
Frühlingsbeginn wenn die 
Scheunen leer waren, seit der 
steuerlichen Aufzeichnungs-
p�icht per 1993 hat sich der Ter-
min weitgehend auf den 1. Januar 
verschoben. Im laufenden Monat 
Dezember werden somit viele 
Bauernfamilien einen Notar auf-
suchen, um den Hof einem Nach-
kommen zu verkaufen. Damit bei 
einer späteren Erbteilung keine 
Probleme betre�end Ausglei-
chung oder Herabsetzung entste-
hen, sind die im bäuerlichen Bo-
denrecht (BGBB) enthaltenen 
Anrechnungswerte einzuhalten. 

Landwirtschaftliches  
Gewerbe

Ein landwirtschaftliches Heim-
wesen kann zum Spezialpreis ge-
mäss BGBB abgetreten werden 
statt zum Verkehrswert, wenn:
● das Heimwesen ein landwirt-
schaftliches Gewerbe darstellt 
(1 SAK oder gemäss Kanton).
● der Übernehmer den Betrieb 
selber bewirtschaftet und dazu 
als geeignet erscheint. Ein Nicht-
Selbstbewirtschafter hat kein An-
recht, ein Gewerbe zum landw. 
Ertragswert zu übernehmen.

Der Kaufpreis für ein land-
wirtschaftliches Gewerbe setzt 
sich wie folgt zusammen:
● landw. Ertragswert,
● evtl. Erhöhung Anrechnungs-
wert.

Der Anrechnungswert ist an-
gemessen zu erhöhen (zusätzlich 
zum Ertragswert), wenn beson-
dere Umstände dies rechtfertigen 
wie:
● Überschuldung, 
● hohe Ankaufswerte (Kauf zum 
Verkehrswert);
● grosse Investitionen in den 
letzten 10 Jahren. 

Die Tragbarkeit für den Über-
nehmer muss bei einer Kauf-
preiserhöhung geprüft werden, 
der Preis ist so anzusetzen, dass 
eine Weiterbewirtschaftung exis-
tenziell möglich ist. Die Kauf-
preiserhöhung infolge Investitio-
nen berechnet sich in der Regel 

so, dass von der Investitionssum-
me der Ertragswert in Abzug ge-
bracht und die Restsumme durch 
zehn dividiert wird. Pro vergan-
genes Jahr seit der Investition 
werden in der Regel zehn Pro-
zent gestrichen, also bei der 
Kaufpreiserhöhung nicht mehr 
eingesetzt. In den meisten Kan-
tonen liegt von den Steuer  
ämtern eine Bewertung vor 
(Steuerwert, amtlicher Wert,  
Katasterwert). Diese sind zu  
prüfen ob sie dem geltenden 
Schätzungsreglement von 2004 
entsprechen(z. B. im Kanton 
Aargau nicht der Fall) und ob die 

Werte aktuell sind, also Neu-/
Umbauten enthalten sind, Land-
zukäufe erfasst oder liquidierte 
Anlagen und Gebäudeteile ge-
löscht wurden, usw..

Nichtlandwirtschaftliche  
Bestandteile

Zu denken ist an Anlagen für 
die Energiegewinnung wie Foto-
voltaikanlagen, Windräder und 
nichtlandw. Biogasanlagen. In 
Frage kommen aber auch Gast-
wirtschaften die seit jeher zu-
sammen mit dem landw. Gewer-
be in den gleichen Gebäuden 
geführt werden. Der Kaufpreis 

für diese Bestandteile entspricht 
dem Verkehrswert. Bei Objekten 
wie Fotovoltaikanlagen wird der 
Wert am zukünftigen Nettoertrag 
gemessen und nicht an den Bau-
kosten. Die Baukosten müssen 
einen Käufer nicht interessieren, 
da für ihn nur der zukünftige Er-
trag von Bedeutung ist und den 
Kaufpreis bestimmt.

Nicht betriebsnotwendiges 
Bauland (Gebäude�äche mit 
Verkehrs�ächen) ist nicht dem 
Bodenrecht unterstellt, und es 
besteht kein Anrecht, dasselbe 
zum Ertragswert zu erwerben. 
Das bäuerliche Bodenrecht 
Schützt den Selbstbewirtschaf-
ter, insbesondere bei Gewerben. 
Dieser Schutz ist sehr wichtig 
und darf nicht leichtfertig aufs 
Spiel gesetzt werden. Korrekte 
Hofübergaben sind der Schlüssel 
dazu. Der Verkäufer und seine 
Rechtsnachfolger sind aber auch 
konsequent mit einem dem 
BGBB entsprechenden Rück-
kaufs- und Gewinnanspruchs-
recht vor Missbrauch zu schüt-
zen. Martin Goldenberger,  
 SBV Agriexpert

Richtzahlen für mässige Produ-
zentenpreise unter: www.agriex-
pert.ch/�leadmin/agriex-
pertch/2_Medien/Download/
Richtzahlen_2015.pdf

Für viele wird am 1. Januar die Hofübergabe erfolgen. (Bild zVg) 

Auf die Wünsche der Konsumenten reagieren 
DLG-Unternehmertag / Nicht nur die Schweizer Landwirtschaft hat zu kämpfen, auch in Deutschland sind die Bauern gefordert.

WÜLFLINGEN ■ Der Landwirt-
schaft steht schwierigen Zeiten 
bevor. Weiterhin muss mit sin-
kenden Produzentenpreisen ge-
rechnet werden. Gegenüber blei-
ben die Kosten meist unverändert 
hoch. Reicht da die Liquidität bei 
einer längeren Talfahrt noch? 
Unter anderem war dies ein �e-
ma an der DLG-Tagung vom 
Mittwoch in Wül�ingen ZH.

Ein deutscher  
Schweinezuchtbetrieb

Eine der Referentinnen war 
Gesa Lampe aus Deutschland. 
Die Landwirtin arbeitet auf  
dem 450 ha grossen elterli - 
chen Schweinezuchtbetrieb mit  
4500 Mastschweinen mit. «Die 
schlechten Schweinepreise be-
schleunigen bei uns den Struk-
turwandel markant», sagt Lam-
pe. So lag der durchschnittliche 
Schlachtschweinepreis 2015 bei 
1,40 Euro/kg SG. 

«Das sind zehn Prozent weni-
ger gegenüber dem Vorjahr», be-
dauert die Landwirtin. Auch die 
Situation bei den Ferkelpreisen 
ist alles andere als gut, diese lie-
gen bei 37,50 Euro je Ferkel. «Die 

wirtschaftliche Lage der 
Schweinehalter, vor allem die der 
Ferkelerzeuger, ist sehr ange-
spannt. Gegenüber dem Vorjahr 
ist der durchschnittliche Unter-
nehmergewinn um 44 Prozent 
eingebrochen und liegt jetzt 
noch bei 41 000 Euro.»  

Der Trend zu Vegan  
ist am Zunehmen

In Zukunft dürfte sich diese 
Preispolitik noch verschärfen. 
Denn die Nachfrage nach 
Schweine�eisch schwächelt in 
Deutschland. Lag der Konsum 
2011 noch bei 55,6 kg pro Kopf 
und Jahr, so ist er 2014 noch bei 
53 kg. «Der Trend zu Vegan ist 
sehr stark am Zunehmen», sagt 
Gesa Lampe. Nicht nur das Kon-
sumverhalten bereitet den deut-
schen Produzenten Sorgen. 
Auch das steigende Schweine-
�eischangebot in Europa, insbe-
sondere in Spanien, sei besorg-
niserregend. Ein Rückgang sei 
erst Ende 2016 zu erwarten. 
Deutschland versucht deshalb 
verstärkt neue Märkte zu er-
schliessen. «Vor allem in China 
und Südkorea ho�en wir auf ein 

starkes Exportwachstum beim 
Schweine�eisch», sagt Lampe. 
Die Fachfrau ist überzeugt, dass 
nur Betriebe mit heterogenen 
Betriebsstrukturen eine Zukunft 
haben. Aber auch die Vermark-
tung spiele dabei eine Schlüssel-
rolle. «Marken�eischprogram-
me, Regionalität oder auch eine 
Diversi�zierung der Betriebe 
werden wichtiger denn je. Da 

seid ihr uns in der Schweiz dies-
bezüglich weit voraus», so die 
Landwirtin. 

Ein Liter Milch  
für 30 Rappen

Aber nicht nur die Schweine-
branche hat in Deutschland zu 
kämpfen, auch den Milchbau-
ern geht es nicht bessern. Rund 
28 Cent/kg (zirka 30 Rp.) be-

kommt ein Bauer zurzeit für sei-
ne Milch. «Dass ist aktuell der 
niedrigste Stand seit sechs Jah-
ren», so Gesa Lampe. Die Quo-
tenaufhebung habe sicher das 
Ihrige dazu beigetragen. Um 
wirtschaftlicher zu werden, ha-
ben die Betiebe ihre Kuhzahlen 
aufgestockt. «Über 500 Milch-
viehbetriebe halten schon mehr 
als 500 Kühe, dass ist ein Plus 
von 6,7 Prozent», so Lampe. Zu 
spüren bekommen die Deut-
schen auch das Importembargo 
von Russland. Und auch die 
Nachfrage aus China schwächle 
zunehmend. 

Der Einkaufstourismus ist  
ein Problem

Mit all diesen Problemen hat 
auch die Schweizer Landwirt-
schaft zu kämpfen. Dazu kommt 
hierzulande der Einkaufstouris-
mus, der pro Jahr elf Milliarden 
verschlingt. «70 Prozent der 
Schweizer Bevölkerung wohnt 
nur 50 km von der Grenze ent-
fernt», sagt Erwin Büsser, Leiter 
Einkauf bei Migros für Früchte 
und Gemüse. Das sei natürlich 
mit den heutigen Verkehrsmit-

teln keine Distanz mehr. «Dies 
spüren nicht nur die Detailhänd-
ler oder Verarbeiter, auch die 
Produzenten merken das am 
Schluss in ihrem Portemonnaie», 
so der Fachmann. 

Die Nachhaltigkeit wird  
gross geschrieben

Mit Marktforschungen versu-
chen die Detailhändler auf die 
Wünsche der Konsumenten im-
mer wieder zu reagieren. «Neben 
den Ladenö�nungszeiten wird in 
Zukunft ökologische, ökonomi-
sche und soziale Nachhaltigkeit 
wichtiger denn je», ist Erwin Büs-
ser überzeugt. «Die Konsumen-
ten verlangen neben einem gros-
sen Angebot auch ein Erlebnis 
beim Einkaufen», so Büsser. 
Nicht zu unterschätzen sei dabei 
auch die Werbung. 

Als die Migros die Karto�el 
sorte «Gwenne» aus Holland im-
portierte, löste dies ein riesiges 
Medienecho aus. «In dieser Zeit 
haben wir noch nie so viele Kar-
to�eln verkauft als zuvor. Sei es 
importierte, aber auch einheimi-
sche», sagt Erwin Büsser. 
  Peter Fankhauser

Die Landwirtin Gesa Lampe aus Deutschland hält auf ihrem Hof 4500 
Mastschweine. (Bild Peter Fankhauser)

Lohnausweis erstellen
Ich beschäftige seit dem Früh-
ling einen Angestellten. Bin ich 
verp�ichtet, einen Lohnausweis 
zu erstellen, und was muss ich 
in diesem Fall beachten?

Jeder Arbeitgeber ist verp�ich-
tet, einen Lohnausweis auszu-
stellen. Darin sind sämtliche 
Leistungen bzw. geldwerten 
Vorteile (inkl. Verp�egung  
und Unterkunft, Überstunden, 
nicht bezogene Frei- und Feri-
entage, Familienzulagen usw.) 
zu deklarieren, die dem Arbeit-
nehmer zuge�ossen sind. Eine 
unregelmässige Leistung, wie 
z. B. ein Dienstaltersgeschenk, 
muss separat aufgeführt wer-
den damit bei einer allfälligen 
unterjährigen Steuerp�icht 
dies berücksichtigt wird. 

Was darf abgezogen  
werden?

Bei den Abzügen dürfen nur 
die Arbeitnehmerbeiträge an 
die AHV/IV/EO/ALV/NBU ab-
gezogen werden. Beiträge an 
die Krankentaggeldversiche-
rung sind in den Bemerkungen 
aufzuführen. Zudem sind die 
Arbeitnehmerbeiträge an die 
beru�iche Vorsorge aufzufüh-
ren. Im Lohnausweis muss das 
genaue Ein- und Austrittsda-
tum des Arbeitnehmers er-
sichtlich sein. Eine Aufteilung 
auf mehrere Lohnausweise ist 
grundsätzlich unzulässig. 
Wenn dies doch der Fall ist, 
muss unter Bemerkungen die 
Gesamtzahl der Lohnausweise 
ersichtlich sein, z. B. «einer von 
zwei Lohnausweisen.» Ist ein 
Arbeitnehmer in einem redu-
zierten Beschäftigungsgrad 
angestellt, ist ein dementspre-
chender Hinweis, z. B. 60-Pro-
zent-Stelle – Teilzeitbeschäfti-
gung, unter den Bemerkungen 
erwünscht. 

Sind Gratisleistungen des  
Arbeitgebers steuerpflichtig?

Gratis Leistungen des Ar-
beitgebers sind steuerbares 
Einkommen und müssen de-
klariert werden. Geringe Bei-
träge müssen aber nicht dekla-
riert werden. Als solche gelten 
Beträge bis 500 Franken pro 

Jahr. Übersteigen die Gratisbe-
züge diesen Betrag, müssen 
die Bezüge ab dem ersten 
Franken im Lohnausweis auf-
geführt werden. Von der Steu-
erp�icht ausgenommen sind 
Naturalgeschenke bis 500 
Franken pro Ereignis, nicht je-
doch Geldgeschenke. Gut-
scheine sind den Naturalge-

schenken gleichgestellt. Der 
Lohnausweis ist für den Ar-
beitnehmer bestimmt. Zurzeit 
verlangen die Kantone BS, BL, 
BE, JU, LU, NE, VD und VS, dass 
der Arbeitgeber direkt ein Ex-
emplar des Lohnausweises an 
die kantonale Steuerverwal-
tung sendet. Dieser muss  
vom Arbeitgeber unterschrie-
ben (Ausnahme bei vollauto-
matisiert erstellten Lohnaus-
weisen) werden inkl. Ort  
und Datum, Firmenanschrift/ 
Stempel, Name des Arbeitge-
bers sowie Telefonnummer.

Änderungen  
per 1. Januar 2016

Aufgrund diverser rechtli-
cher Änderungen wurde die 
Wegleitung zum Ausfüllen des 
Lohnausweises in verschiede-
nen Punkten geändert. Die  
Änderungen betre�en die Ver-
gütung des Arbeitsweges, Aus- 
und Weiterbildungskosten, 
Spesen, neue Liste der Kantone 
mit Lohnmeldep�icht etc. Die 
Wegleitung �nden Sie unter 
www.estv.admin.ch (Rubrik: 
Direkte Bundessteuer – Doku-
mentation – Wegleitung).

 Monika Schatzmann,  
 Leiterin Agrimpuls 

Auskünfte unter Tel. 056 462 51 44 

Monika Schatzmann
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Inventargruppe Berechnung

Vieh Nutzwert (Mittelwert von Verkehrs- und Schlachtwert)

Schlachtvieh Schlachtwert im Zeitpunkt Bewertung 

Maschinen Zeitwert (Neuwert abzüglich betriebswirtschaftliche Entwertung, Berücksichtigung Unter-
halt, Revisionen)

Mechanische Einrichtungen z. Bsp. Entmistung, Greifer, Heubelüftung, Heugebläse, Teleskopverteiler im Ertragswert 
der Liegenschaft enthalten

Zugekaufte Vorräte Ankaufspreis

Feldinventar (z. Bsp. Weizen) Im Ertragswert der Liegenschaft enthalten

Selbst produzierte Vorräte für Tiere Heu, Emd, Silage; mässige Produzentenpreise

Selbst produzierte Vorräte für Verkauf z. Bsp. Getreide, aktueller Marktpreis

Obst-/Rebanlagen auf eigenem Land Im Ertragswert der Liegenschaft enthalten

Obst-/Rebanlagen auf fremdem Land Zeitwert, Neuwert abzüglich lineare Abschreibung mutmassliche Nutzungsdauer

Milchmengen Kein Wert, ausgenommen ein Handel ist möglich

Das Inventar ist mit folgenden Kaufpreisen einzusetzen




